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X€/ B€I'I70’ Kunze

Kleines Senfkorn Hoffnung?
Anfragen die weliteren Beratungen der katholischen Bischöfe

IM Dialogprozess den „Sexualitätsbriek« der Jugendkommission

E|n Naci1trag dUus$ andragogischer Perspektive
ZU ericht uber das ainzer Hearing In der WERKSTATT VO Md 7

»Eın rühling In der katholischen Sexualethik?« wurde In der VWERKSTATT VOoO
Marz gefragt.' [DDiese rage stand über einem ericht über en Mearing der Jugend-
kommission der Deutschen Bischofskonferenz, das diese Januar Im Rah
inen des Dialogprozesses ZU Sso  en »Sexualitätsbrief«? n der alnzer
Akademie »Erbacher Hof« durchgeführt natte.}

Vgl Kunze, Fın Frühling n der katholischen Sexualethik? Der »Sexualitäts-
rief« der Jugendkommission und seine Aussagen ZUrTr Homosexualität, In WeSTh
(1 ), /2-94
Brief der Jugendkommission der Deutschen Bischofskonferenz die Verantwortli-
chen n der kirchlichen ugendarbei einigen Fragen der Sexualität und der Sexual-
pädagogik. September 1999 ADBK; 148), ng Sekretariat der Deutschen ISCNOTS
konferenz, Bonn 1999) ' Anhang, In Gartner, Zwischenbilanz. Eine
Auswertung Zu Dialog den Sexualitätsbrief der Jugendkommission der eut:
schen Bischofskonferenz. Mit einem Vorwort Von Jugendbischof Franz-Josef Bode (Dis-
Kussion PraxIıs Dokumentation; 53 Düsseldorf 2000, 125-146].
» VWır wWissen die Schwierigkeiten, ohne die Spannungen authneben können.«
HMearing der Jugendkommission der LBK ihrem Sexualitätsbrief.
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/Zu dieser Veranstaltung alle eingeladen worden, die sich IM Rahmen
des Dialogprozesses mıit einer Eingabe* der Diskussion beteiligt hatten. Rund
echzig Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus der Jugendarbeit und Jugendbildung

der Einladung efolgt. Zie]| des ages War die Formulierung konkreter
Handlungsempfehlungen die Adresse der Jugendkommission [ )Iies erfolgte In
Insgesamt fünf Arbeitsgruppen, Von denen sich eIne auch ausdrücklich dem The-

»HOomosexualität In der kirchlichen Sexualerziehung«> widmete.
Zum eiınen sind inzwischen die Arbeitsgruppenergebnisse n einer m_

menfassenden Dokumentation® veröffentlicht worden, F} anderen en die
ISCNOTEe über die Ergebnisse des earıngs beraten: Z ebruar 2001 ın Full-
da Im Rahmen der Jugendkommission, VOoO HIS Marz 2001 In Augsburg auf
der diesjährigen Frühjahrsvollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz.

Vor diesem Hintergrund scheint eın kurzer Nachtrag angezeigt, der danach
ragt, WIE der n der vVe  en VVERKSTATT skizzierte Gesprächs- und Dialog-
Drozess’ nach der auf dem HMearing erfolgten Zwischenbilanz® inzwischen WEe!-
tergegangen ist Besteht Hoffnung ALl eiInen Frünling, der In der katholischen Kır-
che NeUue Blüten wachsen lassen wird?

Der beltrag glieder sich In vier Abschnitte: Zunächst werden einıge Wertun-
gen über das HMeariıng zusammengefasst (D) anschließend werden die Ergebnisse
der welteren Bischofsberatungen In der Jugendkommission (II) und der Vollver-
sammlung II Detrachtet. Fine Schlussbetrachtung und die Formulierung einıger
Handlungsperspektiven aus andragogischer IC runden den beltrag ab .

Vgl Quellen der Auswertung. Repräsentative Auswahl der Antworten auf den yBrief
der Jugendkommission der Deutschen Bischofskonferenz die Verantwortlichen n
der kirchlichen Jugendarbei einigen Frragen der Sexualität und der Sexualpädago-
gik«, In Gartner, Zwischenbilanz, 123
Vgl Kunze, 01-93

Gärtner (Hg.) »Wır wissen die Schwierigkeiten, ohne die Spannungen auinhneben
können«. Mearing der Jugendkommission der [DBK ihrem Sexualitätsbrief.

Januar 2001 In Mainz. Dokumentation der Arbeitsgruppenergebnisse, Düssel-
dorf) 2001 [DIie Ergebnisse des earıngs ind auch Im Interne über die Selten
der Arbeitsstelle für Jugendseelsorge der Deutschen Bischofskonferenz (afj), die mıit
der Begleitung un Auswertung des Dialogprozesses Deauftragt worden Wdr, veröf-
fentlicht worden (www.afj.de/hearing).
Vgl Kunze, 78-88
Vgl Gartner; EIN Brief und seine Wirkung. Analyse der Reaktionen auf den »Brief der
Jugendkommission der Deutschen Bischofskonferenz die Verantwortlichen In der
kirchlichen ugendarbei einigen rragen der Sexualität und der Sexualpädagogik«,
In Ders., Zwischenbilanz, 11-46
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Das Fcho auf das Hearıng
Nach Ansicht der Veranstalter habe die Arbeitsatmosphäre auf dem Hearing »eI-
mel seschützten und vertrauensvollen Dialog« ermöglicht, der auf »Schaufenster-
reden« verzichtete und latz für einen yehrlichen Austausch«? bot. Gleichzeitig
habe Man auch dem nliegen OÖffentlicher Berichterstattung angeMeESsSSEN serecht
werden können.'®

Ferner ird die inhaltliche Qualität der Beratungen gelobt (ein un der
nicht VOT allen geteilt wurde, WIEe Pausengespräche dem Verfasser verdeutlicht
aben, und dem Hereits Im Vorgängerbeitrag Zweifel aufschienen) Hiıerzu
habe die ompetenz der Teilnehmerinnen und Teilnehmer SOWIE deren Hreit SC
tTreute Praxiserfahrung beigetragen.' [ Diese Einschätzung wirft noch einmal eın
hesonderes Augenmerk auf den IM Vergleich anderen Fällen bischöflicher
Stellungnahmen deutlich Ööheren Partizipationsgrad der angesprochenen res-

und Adressatinnen, der hier ermöglicht wurde.'? Allerdings darf nicht über-
;ehen werden, dass hierin auch eın o  €s Frustrationspotential schlummert.13

Von Seıten der Veranstalter werden die Ergebnisse des eariıngs In drei STO-
Ben | inıen zusammengerfasst: Vertrauensbildung und Glaubwürdigkeit (1) Be-
richterstattung und Entwicklung (2) SOWIE Aus- und Weiterbildung (3)

/Zum einen will [Nal sich dem unsch nach einem srundsätzlichen
Vertrauensvorschuss gegenüber kirchlichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen,
die n der Sexualerziehung tatıg Sind, stellen. Konflikte sollen ZWar ausgetragen,
aber nıcht mMıit arbeitsrechtlichen Konsequenzen verknüpft werden:

yDiese Handlungsempfehlung wurde In dem Bewusstselrm ausgesprochen,
dass eEs zwischen den Verantwortlichen In der kirchlichen Jugendarbei und den

Fur Jle drei Zıtate Gartner, Zusammenfassung der Ergebnisse, In Ders., Dokumen-
tatıon der Arbeitsgruppenergebnisse, 4f., hier
7a8 Presseecho auf das alınzer Hearıng und die Im Dialogprozess den »Sexualitäts-
rief« erreichte Zwischenetappe je| insgesamt sehr gering AUs Fine Ausnahme ilde-

der welter unten erwähnte Bericht Im Informationsdienst »Herder-Korrespondenz«.
Fine negatıv pomMmtierte Erwähnung In den einschlägigen Nachrichtendiensten konser-
vativ-traditionalistischer rupplerungen fehlte wWIEe erwarten War nicht; ]
wurde Wıe ebenfalls erwarien stand das Reizthema Homosexualität nicht aus-

gespart (vgl Jugendkommission der Bischofskonferenz: Neubewertung der HOo-
mosexualität, In Nachrichten Pro Sancta Fcclesia 20011 3 Ir dieser Bericht
nımmt das HMearing »IM zweilter Hand« wahr und reaglert auf eın Interview, das einer
der Teilnehmer aus den Reihen des Vorstands der Arbeitsgemeinschaft Jugendpastoral
der Orden der »Westfalenpost« gegeben atte)

ia Vgl ebh;  Q
Vgl Kunze,

13 Vgl Foitzik, Nicht das letzte Wort. Konsultationsphase für en Sozialwort der Kr
chen abgeschlossen, In HerKorr 1996} 123-128, hier: 172
Vgl Gartner, Zusammenfassung der Ergebnisse, 4f.
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Bischöfen enkbar hbreiten Konsens dem nliegen giDt die christlichen
ptionen die Jugendlichen auch diesem jugendpastorale Feld glaubwür-
dig vermitteln | )iese SCTNEINSAME Basıs urie Angesicht tagesaktueller
Spannungen nicht verlassen werden Daneben wurde efragt ob nicht auch De!
den Bischöfen selbst diesen Fragen Unsicherheiten und Angste hbestehen und
das Wachstum VOTN Vertrauen behindern. Das offene espräc könnte hier MIt-
elfen, den Glaubwürdigkeitsverlust der Kirche i Fragen der Sexualität behe
benU  15

Zum anderen sollen die DOSILven Gesprächserfahrungen aus dem Dialog-
DrOZECSS den sogenannten »Sexualitätsbrief« die der katholischen Kirche
auch nach Meıinung der Jugendkommission keine durchgängige Erfahrung dar-
stellen weltergetragen werden

Foitzik bedauert ericht über das aınzer Mering, dass das Gesprächs-
ngebot der ISCNOTEe SeINnNer Meinung nach em Angebot weder ohne {heroi|-
sche Durchhalteappelle« noch »disziplinierende Untertone« innerkirchlich nicht
die Kesonanz gefunden hat die e5 verdient habe Bereıits selber eTr dass
dieses Gesprächsangebot lange auf sich hat arten lassen »Beım ema SEX-
Jugend Kirche IST die | uft TaUus «  17

[ Diese Einschätzung IST vermutlich nicht unberechtigt Schließlic hatten be
Erfahrungen aus dem Konsultationsprozess'® Vorfeld des SCIHICHTSC  n

»Wirtschafts- und Sozialwortes« ezeıgt dass Gemeinden mIT Zurückhaltung [Cd-

gierten und Skepsis 3ußerten ob ihre Beteiligung tatsächlich be! der Kirchen
leitung gehört werde und überhaupt Eeile Wirkung zeıtıge

I Die eratung der Jugendkommission
Auf ihrer Sitzung ebruar 2001 Fulda IST die Jugendkommission ihrer
Verpflichtung nachgekommen der SIE sich Hereits Vorfeld des earıngs
ekannt hatte über die dort formulierten Handlungsempfehlungen beraten
und weltere Schritte beschließen Den Ausgangspun bildeten die erıchte
der Leiterınnen und Leiter der fünf Arbeitsgruppen
1:5 Ebd

Vgl ebd
Foitzik Rückeroberung? Jugendkommission der Bischofskonferenz diskutiert IrC|

IC Sexualpädagogik HerKorr 55 (2001 113f hier 113
Vgl KUnZze,
Vgl Stennes/H Zingel Der Konsultationsprozel$ Bistum Limburg Fın rfah-
rungsbericht, Erwachsenenbildung } 131133
Vgl Gärtner, Bericht aus der Arbeitsgruppe Perspektiven Sexualerziehung
aus christlicher Verantwortung, I Ders., Dokumentation der Arbeitsgruppenergebnisse,
GE Erbe, Bericht AUuUs$s der Arbeitsgruppe Normen und Werte ı der Sexualerzie-
nung, Gärtner, Dokumentation der Arbeitsgruppenergebnisse 8f
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Anschließen wurden die Teilnehmer und Teilnehmerinnen des earıngs
WIE In Maınz angekündigt über die Ergebnisse der welılteren beratungen Uunter-
richtet. Danach will die Jugendkommission In drei unkten weiterarbeiten:

(1) [Die Jugendkommission hetrachtet als ern rgebnis des Hearıngs, dass die
»Basıs des Vertrauens« zwischen den Bischöfen und den Verantwortlichen In der
kirchlichen Jugendarbeit Hreiter geworden SEI eIne notwendige Grundlage für
die Glaubwürdigkeit der Kirche In der Sexualethik und exualpädagogik, WIE
ausdrücklich Hetont ird Aus diesem Grund wurde die Handlungsempfehlung
des earıngs aufgenommen, den Bıstumern die Durchführung diözesaner Hea-
ngs Z Thementfeld Sexualität und Jugendarbeit empfehlen (eine Oor'!
/ung, der »Jugendbischof« Bode In seınem Schlusswort auf dem Hearing damals
sehr skeptisch gegenüberstand).

(2) [DIie Jugendkommission erkennt d  / dass für einıge ereiıche der atholi
schen Sexualethik die Möglichkei einer »organischen Weiterentwicklung« DrU-
fen ist.

(3) DIie Jugendkommission stellt eınen en Bedarf Aus- und Weiterbil-
dung Im Themenfeld einer Sexualerziehung aus christlicher Verantwortung fest.
Deshalb soll der Arbeitsauftrag vergeben werden, eiınen »modellhaften Ausbil-
dungskurs« SOWIE Instrumente einer entsprechenden Qualitätssicherung ent-
wickeln.?!

IIl. Die Frühjahrsvollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz

Fur den ericht VOT der Frühjahrsvollversammlung der Deutschen Bischofskonfe-
(e117 wurden ZwWEeI sexualpädagogische und EeiNnısche Brennpunkte herausgegriffen,
Hei denen eın hesonders dringender Bedarf ZzZu Weiterdenken gesehen ird

Der eIne Punkt hehandelt das Stichwort »Befähigungsethik«, das hbereits In
der vorgelegten Zwischenbilanz eine sroße Rolle spielte.““ Hıer soll über das
Verhältnis hestehender Normen In der kirchlichen Sexualethi ZUrTr konkreten
| ebenswirklichkeit Jugendlicher weiter nachgedacht werden. Angezielt Ist die
(moral-)theologische Prüfung einer möglichen Weiterentwicklung der entspre-
henden Normen.

Tzscheetzsch, Bericht AUS der Arbeitsgruppe Homosexualität In der kirchlichen SE-
Xxualerziehung, In Gaärtner, Dokumentation der Arbeitsgruppenergebnisse, TOf.
Grunden, Bericht aus der Arbeitsgruppe Keuschheit und Ehelosigkeit als Themen
der Sexualerziehung, In Gärtner, Dokumentation der Arbeitsgruppenergebnisse,
D 4: Rupprecht, Bericht aus der Arbeitsgruppe [Die besondere Rolle des irchli.
chen Mitarbeiters In der Sexualerziehung, In Gartner, Dokumentation der
Arbeitsgruppenergebnisse, 15f.

I Gärtner nenn Im Anschluss Gesprächsbeiträge auf dem Hearing als konkrete
TIThemen »Sexualität und Spiritualität« sowie »Sprachfähigkeit In der Sexualerziehung«
(vgl Gartner, Zusammenfassung der Ergebnisse, 5)
Vgl Gärtner, Fn Brief und seIne Wirkung, 43-46
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er zwelte un ird konkreter und ETr gleichgeschlechtliche Partner-

schaften also ern Thementfeld das hesonders spannungsgeladen IST WIe das
Hearıng einmal mehr deutlich emacht hatte egen der überaus sichtbaren
OrSIC mMıt der die ISCNOTEe hier formulieren SOl dieser Stelle wörtlich zıilU0ert
werden Angestrebt IST die »Prüfung veränderten Beurteilung von auf [Dauer
angelegten homosexuellen Partnerschaften C

Wiıe die Dokumentation der Arbeitsgruppenergebnisse deutlich mMmacht spiel
das Thema Homaosexualität nicht [1UT der CISEI dazu gebildeten Arbeits-

gruppe EeINe olle Auch Frbe hetont SeInNeNnN ericht dass hei der Beschäffti-
SgUuN$g mMiIt den Normen und Werten kirchlicher Sexualpädagogik De! diesem
Themenfeld 6il deutlicher Problemüberhang esehen werde

Vom His Maärz dann die eutsche Bischofskonferenz ihrer dies
äahriıgen Frühjahrsvollversammlung Augsburg !Deren Vorsitzender der aıln-
Z7eT ischof Professor Kar| Kardinal ehmann teilte SeINnNenmM anschließenden
Pressebericht Mıt dass die Vollversammlung den Auswertungsbericht der Jugend
kommission ZUr KenntnisS und ihr für die bisherige Arbeit edankt
habe L ie Jugendkommission werde sich mıT Hilfen für die Sexualpäd-
agogik ortgang des Dialogprozesses beteiligen tellte er USSIC

Wıe dieser Pressebericht verspricht sol| also der Dialogprozess fortgeführt
werden UDIie robleme derartigen Dialogs über en ema das innerhalb
der katholischen Kirche SeINeT vielfältigen Facetten nicht [1UT Hrisant sondern
überdies angstbesetzt IST sind bereits der ve  en VVERKSTATT O_
chen worden

Doch will dieser Beitrag en Nachtrag und kein Nachruf sSsen Deshalb coll auf
die Formulierung CINISET andragogischer und kirchenpolitischer Perspektiven
FEnde von ZWEe]| bBeitraägen diesem ema nicht verzichtet werden frei nach
Wilhelm USC »Und die Moral VonNn der Geschicht‘ 0«

(järtner Zusammenfassung der Ergebnisse, J1er lässt sich EIn rekiter ogen
zu Positions- und Diskussionspapier des Würzburger Bundes der Deutschen Katho-
lischen Jugend BDK] schlagen auf das die ISCNOTEe bei ihrem Gesprächsangebot
Veagleren (vel (Gjärtner Eın Brief und Wirkung, 12f.) [ )ieses Papier hatte da:
mals nicht zuletzt SCeINeTr ussagen gleichgeschlechtlichen Partnerschaften
bundesweit für Wirbel gesorgt Der Jugendverband forderte damals »DIie Bistums
leitung mul euUlc| machen daß Homosexuelle nicht diskriminiert werden dürfen
Vielmehr mul Platz für SI der Kirche geben (Z SiC!| auch kirchlichen
Dienst) FS muß überlegt werden ob INeEe kirchliche Segnung homosexueller Paare
CIMn mögliches Zeichen für die Akzeptanz und Toleranz dieser Lebensform Wadre Sex
Splitter. Manche inge annn [Nan NUur SCTINEINSaAM tun Fin Positions- und Diskussions-
Dapler der Sexualität des BDK] Würzburg, ng BDK)J-DIiOozesanvorstand Wuürz-
burg, Würzburg
Vgl Erbe,

25 Vgl Kunze, 87f 93f



Offene Werkstatt

nfragen und Perspektiven: »Und die Ora Von der Geschicht’...«

Die schriftliche Rückmeldung die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Hea-
ngs spricht VOIT) konkreten Ergebnissen 1 die sicher noch In dem einen oder
anderen ereich der kirchlichen Jugendarbei Spuren hinterlassen werden.« Wıe
diese aussehen werden, bleibt abzuwarten; hoch hnängen sollte [11Af die Fr-
wWwartungen onl auf keinen F9| 26

Vielleicht wird der IECUC Frühling In der katholischen Kirche das Bild
VO Anfang aufzugreifen zunächst niıcht mehr als eın »kleines Senfkorn Off-
NUNS« zu Keımen oringen Aber (nic erst selt dem Dopulär gewordenen »Sacro-
Pop«-Lied) Ist bekannt, dass daraus einmal eın »großer Baum« werden Kann..

Zunächst einmal Ist eın Teil der Verantwortung »nach unten« die einzelnen
Bıstumer weitergegeben worden. Hıerin liegen sowohl Chancen als auch Risiken
Finerselts können sich einzelne Bıstumer oder Bischöfe auf diese eIse leichter
aus dem Dialogprozess verabschieden, andererseits aber auch eine Vorreiter-
oder Schrittmacherrolle übernehmen, ohne sofort nach eınem übergreifenden
KONsens In der Bischofskonferenz suchen mussen

Allerdings esteht die Gefahr, dass eın Gesprächs- und Dialogprozess sich
auf |)Dauer auch »totlaufen« kann, WeTln keine greifbaren Ergebnisse SIC  ar WEeTl-

den, zumal die Diskussion auf dem Hearıng gezeigt hat, dass einıge Forderungen
weder auf nationaler, schon Sdl nicht auf diözesaner ene lösen sind (Z
Anderung der »Grundordnung« Im Dienstrecht oder der Katechismusaussagen n
der lehramtlichen Verkündigung)

Wer Partizipation und Stellungnahmen einfordert, [NUSS sich auch hewusst
seln, welche Erwartungen er damit weckt. /u viele earıngs auf verschiedenen
Fbenen können letztlich auch NUur das Meotto Destätigen: »Und WT du nicht
mehr welıter weißt, annn gründe eiınen Arbeitskreis.«

on jetzt hat der »Sexualitätsbrief« deutlich werden lassen, WIE viele sich
hereits AUsSs dem Dialog verabschiedet en und keine ntiwortien mehr War-

ten oder hereits eigene, überzeugendere VWege für sich gefunden a  en
Brinkschröder hat Beispiel kirchlicher Akademiearbeit deutlich gemacht,

dass eiıne Fortführung wissenschaftlich ängst üÜberwundener Diskurse Im Kaum

Hohmann, Dominikanerpater und Schwulenseelsorger aus Braunschweig, formulierte
erst Urzlıc auf einer Podiumsdiskussion In Bremen die nüchterne Einschätzung, dass
das kirchliche | ehramt Von seIiner eindeutigen Ablehnung gleichgeschlechtlicher De-
ziehungen In absehbarer Zeit nicht abrücken werde: »Wer hier anderes erwartet, [IMNUSS

mit der Enttäuschung leben.« (Gleichgeschlechtliche Lebenspartnerschaft. Podiums-
gespräch beim Bildungswerk der Katholiken, In Kirchenbote, Nr. April 2001
Seiner Meinung nach führe der Weg Verständnis und Akzeptanz schwul-lesbischer
Lebensformen ber den Weg, in der Gemeinde VOoOT Ort offen nrasent seIn (was
leichter gesagt als ist)
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der Kirche nicht weiterführt An dieser Stelle eröffnet sich ein Aufgabenfeld
das dem Selbstverständnis der Akademien (seit ihren nfängen) als Schrittma-
cher und otoren nnerkirchlicher Neuorlentierung und Erneuerung bester
Welse entspricht

|)ie Chancen die der Ruf nach verstärkter sexualpädgogischer und -ethischer
AUus- und Weiterbildung birgt würden vertan wenn el [1UT den unsch wider-
spiegelte die CISCNEC organisatorische Existenzberechtigung als Dädagogische FIN-
ichtung Bewels stellen nicht aber auch den illen offenbarte tatsäch:
lich inhaltlich nach egen suchen und Schritte Neuland

Erwachsenenbildung und Kirchenreform eNhören DIie Dädago-
sischen und theologischen Ressourcen sind vorhanden S1e ussen aber sebün-
delt und sichtbar emacht werden AazZu darf sich katholische Erwachsenenbil
dung, die sich ihres Auftrags politischer und kultureller Jakonıe bewusst IST
auch innerkirchlichen Tabuthemen gegenüber nicht verschließen

FS Ware wünschenswert WEln diese Gedanken aufgegriffen würden indem
die Bistumer Zur Fortführung des mıit dem »Sexualitätsbrief« begonnenen Dialogs
entsprechende Aufträge ihre Bildungseinrichtungen erteilten und ihnen dann
auch genügend Autonomie he! der Ausgestaltung dieser Aufgabe ließen Teilwei-

haben Biıstumer Konsultationsprozess Zu  3 »Sozialwort« bereits O]
chen Weg Heschritten diese Erfahrungen kann angeknüpft werden

Wenn der Dialog überhaupt weitergehen und einle Chance auf Veränderung
real werden col| dann silt E Foren und begegnungsräume schaffen auf de:
en 1IECUE {Iuren aufgestoßen werden Orte Zu Weiterdenken Vordenken Quer-
denken

Hıer bedarf ES vie| Phantasie und Kreativität Mut und vielleicht noch mehr
Ausdauer die festgefahrenen Debatten aufzubrechen und die fast unüber-
windbar scheinenden Barriıeren überspringen Eine andragogisch ethische
Auseinandersetzung, der dieses gelingen sol| [NUSS zunächst einmal Differenzen
sensibel begegnen und fremde Erfahrung tatsächlich sich heranlassen [ DIies
Uusste gleichfalls eile ethische Reflexion senrnn die auch Gefühl! und Intulrtion als

Vgl Brinkschröder, Vor der Neuordnung des Diskurses, i WeSTh 1/2001), Y5-
07 hier
Vgl Fell, Mündig UrC| Bildung. Zur Geschichte katholischer Erwachsenenbildung

der Bundesrepublik Deutschland zwischen 1945 und 1975 (Beiträge SA Erwachse-
nenbildung) München 19833 156:167
Vgl Zangerle, Katholische Erwachsenenbildung och Movens der irchli.
chen Erneuerung?‘ (Eine Art Gewissenserforschung) Henrich/M Kalser (Hgg.)
Erwachsenenbildung 25 re Erwachsenenbildung Spiegel Zeitschrift (Be!

Zur Erwachsenenbildung; —.. .. Düsseldorf 193830 19-36
Vgl Büscher/M Brink UuC| Saure/K Stucht »Für INe Zukunftin Solidarität
und Gerechtigkeit« Gesellschaftspolitische Bildungsarbeit ZU Wirtschafts- und Sozia|
wort der Kirchen Praxıis Politische Bildung 1997) E 111 hier 108f
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intelligente und differenzierte Persönlichkeitsmerkmale?' mm und ihr
Urteilsvermögen einbezieht 32

Fine rage vermasg allerdings auch dieser Beıitrag, der aufgezeigten
andragogischen Perspektiven | etzt nicht heantworten die rage nach
der persönlichen Bilanz angesichts des langen Atems den enm solcher Dialog
unzweifelhaf: erfordert SO endet dieser aC  rag en WIE der Bericht auf
den ß sich ezieht VDen Satz »Und die Moral VOT) der Geschicht € MMUSS jeder
Leser, jede | eserın für sich selbst fortschreiben und eenden

Axel Bernd Kunze Diplomtheologe und Diplompädagoge der Bildungsarbeit DTO-
Ovliert Zur eıt Christlicher Sozialethik der Universita Bamberg, Studium der kath
Theologie Erziehungswissenschaft (mit den Schwerpunkten Andragogik und Sozialpäd
agogik) Psychologie und Soziologie Munster Westf.) dort Mitarbeit der
Queertheologie Zuletzt Veröffentlichungen der VWEERKSTATT eft 1/2001 Queerexistenz
zwischen Exil, Verheißung und Befreiung. »Lasst Uuns spielen VOT (Jott« — FıN Früh-
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31 Jese Sicht STUTZT sich auf die aristotelische Philosophie der amerikanischen Fthikerin
Martha Craven Nussbaum (vgl Nussbaum, Gefühle und Fähigkeiten VOTl

Frauen | Jes Gerechtigkeit oder [)as gute Leben Edition Suhrkamp; 1739/NF
/39 Gender Studies Vom Unterschied der Geschlechter) ng Pauer Studer Frank-
furt 1999 131 75 hier 144-174) Gefühle sind F: Persönlichkeits-
merkmale, ZU anderen sOziale Konstruktionen SIe allein als rrationale Kräfte
weritien stellt 1Ne verkürzte Sichtweise dar [9As Gefühlsrepertoire Menschen
entwickelt sich Rahmen hestimmten sozialen Kontextes und IST Ausdruck
erlernter UÜberzeugungen amı stehen Gefühle Verbindung mMT dem Wahr:-
nehmungs- und Urteilsvermögen Menschen In den eiunlen offenbart ich das
Eingeständnis menschlicher Bedürftigkeit und Abhängigkeit und damit das Wissen
Iinge, Cie für UNSs wichtig ind aber außerhalb UNSerTeTr selbst liegen und damit nicht
völlig steuerbar ind LDer Umgang miıt Sexualität und VOT allem MIt Beziehung IST eln

sehr naheliegendes Beispie! diese Aussage MIt | eben füllen Kontingente
sellschaftliche FEinflüsse können ewiımrken welche Richtung ich diese Bindungen

aiußere Iinge entwickeln Um hbeim Beispiel Sexualität leiben kann diese Fest-
stellung beispielsweise auf die Biographie Coming-outs bezogen und onkreti-

werden Fur die IST bedeutsam fragen ennn rad Abhängigkeit
Machtlosigkeit oder Bedürftigkeit beginnt, der mıT intrinsisch (juten mensch-
lichen Leben nicht ehr tun hat
Jes gilt nicht UT nnerkirchlich einzufordern. Vielmehr könnte dieser letzte Satz
auch als Anstof für das Projekt der kommenden Jahrestagung »Herausforderung: Schwu
le Moral« verstanden werden diesen Aspekt »gender«-orientierten aus schwur-
ler Perspektive buchstabieren


